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Schutz von Zivilbevölkerung

Entstehung von Nonviolent Peaceforce

Anders als vor 100 Jahren sind heute die Mehrzahl aller Kriegsopfer Zivilist*innen, bis zu 90%. Sie wer-
den oft absichtlich angegriffen oder als menschliche Schutzschilde für Bewaffnete missbraucht. Die 
Zahl der Menschen auf der Flucht vor Krieg und Gewalt steigt stetig: Das UNO-Flüchtlingshilfswerk 
spricht von 68,5 Millionen (2017). Aber wie können Menschen vor Gewalt geschützt werden? Eine 
Antwort versucht die Organisation Nonviolent Peaceforce zu geben, 2002 in Indien von Friedensakti-
vist*innen aus 49 Ländern gegründet. Ziel: Der Schutz von Zivilbevölkerung, ohne Militär oder Waffen. 
Arbeitsweise
 Zu diesem Zweck etabliert NP gemischte Teams mit internationalen und nationalen Fachkräften. Die 
Mehrzahl der Mitarbeiter*innen von NP kommt aus dem Globalen Süden. Die Fachkräfte halten oft-
mals bereits durch ihre Anwesenheit gewalttätige Übergriffe auf die Zivilbevölkerung ab. Am wich-
tigsten sind aber die verschiedenen Instrumente, die NP zum Einsatz bringt, um Gewalt vorzubeugen: 
Dazu gehören u.a. der Aufbau von Frühwarnsystemen, Trainings, wie man sich vor Menschenrechtsver-
letzungen schützt, Schutzbegleitung, Kommunikation mit bewaffneten Akteuren, den Aufbau von un-
bewaffneten „Community Protection Teams“, Monitoring, spezielle Programme zum Schutz von Kin-
dern und zum Schutz vor geschlechtsspezifi scher Gewalt.

Wieso funktioniert unbewaffneter Schutz? 

 • Zum einen durch eine gewisse Abschreckung, weil „die Welt zuschaut“. 
 • Zum anderen durch den Aufbau von Kontakten und Beziehungen zu    
 allen Seiten. Mögliche Gewalttäter oder deren Vorgesetzte werden direkt  
 angesprochen. 

Wo sind die Einsatzorte?

Nonviolent Peaceforce ist als eine international anerkannte Organisation 
derzeit aktiv in: Philippinen (Mindanao), Myanmar, Südsudan, Irak. Ihr Büro 

ist bei Genf.

Ziviles Peacekeeping

Den unbewaffneten Schutz von Zivilpersonen bezeichnen wir als Ziviles Peacekeeping. (Englisch: Unar-
med Civilian Protection). Ziviles Peacekeeping hat inzwischen internationale Anerkennung gefunden, 
bei den Vereinten Nationen wie auch bei der deutschen Regierung: Es ist erfolgreich. 

Ein Beispiel: Das Projekt im Südsudan

NP ist seit 2010 im Südsudan engagiert, wo seit Jahrzehnten verschiedene „Bürgerkriege“ toben. 
Wie sieht die Arbeit konkret aus? Ein Beispiel: Mitte 2014 alarmierten Flüchtlingsfrauen aus einem 
UN-Schutzgebiet das dort lebende Nonviolent Peaceforce Team. Sie berichteten von Vergewaltigun-
gen durch Gruppen von Soldaten, wenn sie das Schutzgebiet verließen, um Feuerholz oder Wasser zu 
holen. Sie berichteten, dass die Soldaten diese Überfälle manchmal als Teil ihrer Arbeit bezeichneten. 
Oft nahmen ältere Frauen den Gang auf sich, um die jüngeren zu beschützen und die Wahrscheinlich-
keit eines Überfalls zu verringern. Die Frauen mussten die Wahl treffen zwischen ihrer eigenen Sicher-
heit und der Erfüllung der Grundbedürfnisse ihrer Familien. NP begann die Frauen zu begleiten, wenn 
sie das Schutzgebiet verließen. Seitdem dieser Schutz geboten wurde, ist keine Frau attackiert worden, 
wenn sie begleitet wurde. Die  Soldaten sahen weg. 
Pro Jahr hat NP im Südsudan mehr als 1.000 Schutzbegleitungen für gefährdete Personen, hauptsäch-
lich Frauen und Kinder, durchgeführt.
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gewaltfrei intervenieren weltweit
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